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Das letzte Mittel
Die neue deutsche Devisenordnung

Aerzte . die einen Todkranken aufgeben, verschreiben trotz¬
dem noch eine möglichst unschädliche

'
Medizin : damit wenig-

stens etwas geschieht. Die neue deutsche Devisenordnung
durfte ein solches letztes Mittel für die sterbende Währung
sein . Die nach sehr lebhaften Verhandlungen der Reichs¬
regierung mit den Fachleuten und den Einzelregierungen
zustnndcgekommenen Bestimmungen wollen den Kreisen , die
bisher am deutschen Währungselend fett wurden , den De¬
visenjobbern und Balutaschiebern das Gewissen schärfen und
sie an ihre Pflicht gegenüber der Allgemeinheit erinnern .
Fühlen sich diese Kreise betroffen ? Sie nehmen bereits mit

. Befriedigung zur Kenntnis , daß ihr Gegner derselbe geblie¬
ben ist. Ein nicht sehr mächtiger Gegner, nämlich die
Reichsbank . Die Devisenbeschaffungsstelle der Reichs¬
bank wird künftig das Ueberwachungsrecht über den Markt
der ausländischen Geldwerte besitzen . Sie kann die Hasen¬
jagd natürlich nur in ihrem beschränkten Bezirk ausüben.
Ban einer allgemeinen Bestandsaufnahme oder von einer
Ueberwachung durch staatliche Stellen , wie sie ursprüng¬
lich an Ämtsstelle versprochen wurde, mußte im Hinblick
auf die Verhältnisse im besetzten Gebiet und auf die ge¬
minderten Befugnisse der deutschen Behörden überhaupt ab¬
gesehen werden. Also das politische Elend ! Man machte
aus der Not eine Tugend und erklärte: Wir führen den
Kampf gegen die Spekulation auf rein wirtschaftlichem Ge¬
biet.

Angenehm für den Juristen ist die Vereinheitlich¬
ung des Devisenrechts . Die bisherigen Bestimmungen kom¬
men in Fortfall , also das Devisenhandelsgssetz , die Notver¬
ordnung vom Oktober vorigen Jahrs und dis vier verschie¬
denen Ausführungsbestimmungen. Dafür gibt es allerdings
wieder neu ? Ausführungsverordnungen . Bisherige Lücken
sucht man zu schließen. Die Wirtschaftsüberwachung der
Reichsbank ist auf die führenden Institute der Vankwelt
ausgedehnt. Ob aber die Belege , die die Devisenbanken
über ihre Anschaffungsgeschäfte der Reichsbank varlegen
müssen , ausreichen werden, um vollen Ueberblick über die
Devisenbestände der Danken und ihrer Kundschaft zu geben ,
das ist doch sehr die Frage . . .. Belege über getätigte De¬
visengeschäfte mußten die Firmen und Personen mit sog .
Hondelskammerbes.heinigung ja schon bisher den Prüfungs-
st ' llen zukommcn lassen . Aber was ist dabei alles von den
weniger gewissenhaften Elementen geschoben und unter¬
schlagen worden!

Nun tr ' tt eine Verschärfung ein : Die Belege sollen gründ¬
licher geprüft und den räudigen Schafen die Handslskam-
mererlaubnis entzogen werden. Aber einer der wichtigsten
Punkte , in dem eine schärfere Ueberwachung notwendig
wäre , ist in der neuen Verordnung nur sehr schüchtern an¬
gedeutet . Er betrifft die Anschaffung von Devisen durch
Markverkäufe im Ausland . Solche Verkäufe sol¬
len künftig nur durch Devisenbanken vorgenommen werden.
Industriebetriebe mit Handelskammerbescheinigung dürfen
den Verkauf nicht vornehmen. Die Kundigen lächeln . Es
ist doch eine bekannte Tatsache , daß unzählige deutsche Ge¬
sellschaften im hochvalutarischen Ausland bestehen . Sie muß¬
ten errichtet werden zur Wiederanknüpfung des internatio¬
nalen Verkehrs. Jeder industrielle Konzern, der mit solchen
deutschen Gesellschaften im Ausland arbeitet, braucht nur
entsprechende Mnrkbeträge an sie zu überweisen, und die
Mark fließt in Milliardensummen zur Devisenbeschaffung
ab. ohne daß die Reichsbank eine Ahnung hat. Will nian
in den bevorstehenden Ausführungsbestimmungen hier noch
schnell einen Riegel vorschieben? Es wird schwer fallen .
Der Verkauf von Reichsmark im Ausland ließe sich nur
dusch ein Markausfuhr - Monopol der Reichs -
bank unterbinden . Daran hat man sich nicht gewagt.

Ferner: Warum werden nicht alle Auslandswert¬
papiere in ähnlicher Weise wie die Devisen von der
neuen Verordnung betroffen ? Die Spekulanten , denen der
Devilenweg verschlossen ist , behslsen sich mit dem Ankauf
von Valutapapieren . Für diese vielbegchrten Wertpapiere
wandern oemaltioe Markbeträge ms Ausland . Kein Hahn
Hahn kräht danach . Die Wirkung auf die deutsche Währung
ist genau so ruinös wie bei den Devisenankäufsn . Viele
Hunde wären des Hasen Tod. Die neue Devisenordnung
läßt nur einen wenig jagdfähigen Hund auf die vielzuvielen
Hosen los. Der Regierungsvertreter , der d : e Verordnung
dri- Presse gegenüber erläuterte , meinte , es sei damst versucht
worden, was sich nach Lage der Sache mit technijchun und
polizeilichen Mitteln erreichen läßt- Das trifft vielleicht zu
auf d ' e gleichzeitig erlassene W e ch s e I st u b e n v e r o r d -
n u n g , obwohl auch hier die Eifersucht der Emzellander aus
den Reichsverkehrsminister (Ueberwachung der Bahnhofs-
wechselsruben!) zur Uneinheitlichkeit der Verfolgung führen
kann. Die eigentliche Devisenordnuna kommt >m wat . Sie

wirkt nicht durchgreifend . Die sterbende deutsche Währung
kann nur noch durch ein Wunder gerettet werden, nämlich
wenn Friede und Vernunft in die Beziehungen der Völker
Europas einkehren wallte. Es sieht aber so aus , als ob es
auch dazu zu spät wäre .

Frankreich und Polen als europäische Gefahr
Angesichts des Todesurteils , das in Düssel¬

dorf gefällt wurde, fragt man sich hier in Berlin , was
eigentlich die französische Regierung damit beabsichtige. Die
Reise des Marschalls Joch nach Warschau und dann nach
Prag sieht ganz danach aus , als ob Frankreich mit aller
Gewalt kriegerische Verwicklungen Hervor¬
rufen will . Die in Polen gegen das Deutschtum ent¬
wickelte Hetze ist zweifellos unmittelbar auf französische Ein¬
flüsse zurückzuführen . Die im diplomatischen Leben unge¬
heuerliche Aufforderung , das Thorner Konsulat auf¬
zulösen , kann auch nicht anders denn als eine von
Frankreich beeinfluszie Herausforderung gedeutet werden.
Es ist anzunehmen, d-ch ; die deutsche Reichsregierung dieser
Aufforderung , das Konsulat aufzulösen , nicht Nachkommen,
sondern die polnische Regierung darauf aufmerksam machen
wird, daß ein gewaltsamer Versuch, das Konsulat auszu
.äsen , die bedenklichsten Folgen zeitigen müßte.
Daß Polei: von sich aus zu einer solchen gefährlichen Deut¬
schenhetze sich veranlaßt gesehen hätte , ist kaum anzunehmen.
Der polnische Staat hat an sich alles Interesse — und davon
dürften auch die polnischen Minister überzeugt sein — , krie
gerischen Verwicklungen aus dem Weg zu gehen , da sein
ganzer staatlicher Bestand durch den geringsten kriegerischen
Anstoß aufs Spiel gesetzt werden könnte . Es bleibt also
nichts anderes übrig , als darauf zu schließen, daß von
Frankreich aus der stärkste Druck auf eine
Katastrophenpolitik hin ausgeübt wird . Die
deutsche Regierung wird der französischen nicht den Gefallen
tun , diesem Druck in der von Frankreich gewünschten Rich¬
tung nachzugeben ; man fragt sich aber, ob die Urteile von
Werden . Mainz und Düsseldorf nicht endlich Widerhall ^n
der Welt wachrufen , das uns an den Gemeinsinn der Kul -
turwelt wieder glauben läßt . I) r. U .

Warschau, 13. Mai. Marschall Fach ist von Posen zu¬
rückgekehrt und abends nach Lemberg abgereist, wo er sich
einen Tag aufhielt. Darauf begab er sich drei Tage nach
Krakau und von dort am Sonntag nach der Tschecho¬
slowakei .

England und Rußland
London» 13. Mai . Eine Note der britischen Regierung be¬

schuldigt die Moskauer Sowjetregierung der ständigen groben
Verletzung des englisch - russischen Handelsabkommens, indem
sie fortgesetzt in Asien , besonders in Persien, Afghanistan und
Indien Umtriebe gegen England mache und dafür große
Summen ausgebe, die Aufständischen mit Waffen versorge-
usw . Die britische Regierung verlangt die Einstellung dreier
Machenschaften , Entschädigung für die an britischen Unter¬
tanen begangenen Missetaten , für die Beschlagnahme britischer
Fischdampfer an der Murmanküste und Zurücknahmeder be¬
leidigenden Antwort auf den britischen Einspruch gegen die
Verurteilung von Geistlichen. Sollten mcht binnen 10 Tagen die
Forderungen der britischen Regierung voll und bedingungs¬
los erfüllt sein, so würde England das Handelsabkommenals
aufgegeben betrachten .

Die Russen haben wieder einen englischen Fischdampfer
im Weißen Meer beschlagnahmt . Die Regierung sandte ein
K r i e g s s ch i f f ab .

Deutschland in Knechtung
Verstärkter Druck im besetzten Gebiet

Trier , 13. Mai . Der unüberwindliche Widerstand dcr
Eisenbahner gegen ihre Aufnahme in französischen Dienst er¬
füll : die Franzosen mit maßloser Wut - Sie begnügen sich nicht
mehr mit der Ausweisung der Widerspenstigen , sondern neh¬
men ikmen auch den ganzen Hausrat weg , und nicht nur den
Eisenbahnern, sondern auch sonstigen Beamten , Bürger¬
meistern un^ zahlreichen Privatpersonen . Die Zahl der Äus-
wesiungen und der ungeheuerlichsten Verurteilungen steigert
sich täglich . So wurden vom französischen Kriegsgericht in
B o n n der beim deutschen Zolldienst eingestellte Hilfst, mmte
Mirbach zu 3 Monaten Gefängnis und 25 Millionen Geld¬
strafe , der Zollsekretär Ermel zu 5 Jahren Gefängnis und
5 Millionen Mark wegen Nichtauslieferung der Zollgelder an
die Feinde verurteilt. Das Kriegsgericht in Wipperfürth
verurteilte den Landrat Dr . Wesselzu 1 Monat Gefängnis
und 6 Millionen Geldstrafe, weil er das Kreisauto i en Fran¬
zosen nicht ausfolgte . Solche Urteilssprüche sind an der Tages¬
ordnung Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht eine Zeitung
auf kürzere oder längere Zeit verboten würde.

Das Raubgeschäfi blüht
Berlin , 13 . Mai . Nach einer Mitteilung der Reichsbank

wurden von den Franzosen seit dem 11 . Januar im Ruhr¬
gebiet nicht weniger als 27 180 000 000 Mark geraubt.

Esse,. , 13. Mai. Wegen angeblicher Beschädigung von
Fernsprechleitungen wurde über die Stadt Essen eine neue
Strass von 4 Millionen Mark verhängt . Sollte die Summe
nicht bezahlt werden, so würden zwei Beigeordnete je zwei
Monate eingesperrt.

Der stellv. Bürgermeister von Essen wurde vom Kriegs¬
gericht in Düsseldorf zu 1 Jahr Gefängnis und 10 Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt.

Bei Gelsenkirchen sind vier weitere Kohlenlager beschlag¬
nahmt worden. Die Arbeiter haben die Arbeit uiedergelegt.

Die Stadt Recklinghausen hat binnen 15 Tagen
50 Millionen Mark zu bezahlen , weil ein französischer Be¬
amter angeblich durch einen Schuß am Arm verletzt wor¬
den sein soll .' Auf dem Bahnhof Herne schoß eine starke Franzosen-
abteilung auf 10 Eisenbahner, die an einem Wagen be¬
schäftigt waren . Drei Mann wurden verletzt .

In Konz - Karthaus bei Trier mußten 100 Eisen¬
bahnerfamilien in kürzester Frist ihre Wohnungen verlassen ,
ohne daß sie nur das geringste mitnehmen durften. Ganze
Viertel waren von braunen Franzosen besetzt . Die Fami¬
lien wurden sofort mit der Bahn abgeschoben.

Beim Ueberschreiten der Emscher Brücke wurde der Schul¬
direktor Jerasch von Franzosen ermordet. Eine Augen¬
zeugin wurde verhaftet.

In Gelsenkirchen unternahmen Arbeitslose einen
Angriff auf die Polizeiwache . Drei Aufrührer und ein Pali-
zeibenmter wurden verletzt.

Verschiebung der Besetzungslinie in Karlsruhe
Karlsruhe , 13 . Mai . Die Franzosen haben ihre Besetzunzs -

lime auf den Westrand der Vorstadt Mühlburg einschließ¬
lich des Bahnhofes ausgedehnt. An der Henßelstraßs ist eine
französische Postenkette ausgestellt . Die Besetzung
soll bis zur Straße Mühlburg -Kmelingen reichen . — In der
Wirtschaft „Zum Anker " wurde rin Polizeiwachtmeister, der
von der neuesten „Eroberung " noch keine Kenntnis hatte, von
den Franzosen verhaftet. Die Polizei darf sich nach der Er-
klärung des Kommandanten im neu besetzten Streifen nur
noch blicken lassen, wenn sie sich den französischen Beschler
unterwirft .

Sprengungen hüben und drüben

Bochum . 13 . Mai . Da die Zeche Karolinenglück sich
weigerte , die Kohlensteuer an die Franzosen zu bezahlen ,
haben sie die Drahtseilbahn zum Bochumer Verein ge¬
sprengt . Der Verein, der auf die Kohlen dieser Zeche an-
gewiesen ist , wird mit seinen 20 000 Angestellten und Ar-
oeitern den Betrieb schließen müssen, wenn seine Vorräte
aufgebraucht sind. , ^

Die Eisen bahn brücke bei Lipperhause auf der
Franzosenbahn Hamm-Osterfeld wurde von „Unbekannt
gesprengt . Aus einer andern Franzosenstrecke , Wedau-
Lindorf, flogen in der Nacht zum Himmelfahrtst .ig die
Gleise in die Luft. Der Bürgermeister von Angermund
wurde als Geisel verhaftet.

Proteste gegen das Urteil von Werden

Der Nationalverband Deutscher Offiziere , der Deutsche
Offizierbund, der Marine - Offizierbund und der Reichs -Offi¬
zierbund erklären u . a . : „Schon das Bekanntwerden der
ersten ruchlosen Gewalt- und Schandtaten der Franzosen im
Ruhrgebiet gab den deutschen Offizieren der alten Wehrmacht
Anlaß , das französische Offizierkorps der all¬
gemein üblichen soldatischen Ehrbegriffe
fürbarzu erklären . Das mit französischen Of¬
fizieren besetzte Kriegsgericht in Werden belegt er¬
neut mit unüberbietbarer Beweiskraft die Berechtigung dieser
Auffassung. Das Wesen ritterlicher Offiziersgesinnung be¬
ruht auf der Achtung vor furchtlosem , von tiefer Vaterlands¬
liebe durchglühtem Mannestum . Echte Offiziersgesinnung
läßt nicht zu, sich zu Richtern in einer Iustizkomödie
von beispielloser Verlogenheit zu erniedrigen .

"
Weitere Einsprüche sind außer von dem preußischen und

hessischen Landtag noch vom Deutschen Jndustrie -
und Handelstag , vom Deutschen Untern eh »
merbund und anderen wirtschaftlichen Verbänden ver¬
öffentlicht worden.

DieKundgebungderStadtCssen am 11 . Mai
war außerordentlich eindrucksvoll . Alles Leben stand von
halb 11 Uhr vormittags an plötzlich still . Alle Geschäfte, Gast¬
stätten, Schulen wurden geschlossen , die Fenster verhängt . Um
11 Uhr ertönten die Sirenen und die Arbeiter strömten in
Mafien und in größter Eile nach Hause . Um 12 Uhr stand die
Straßenbahn still und dann war in Essen außer den Fran¬
zosen bis 3 Uhr nachmittags kein Mensch mehr zu sehen. Um
4 Ubr riefen die Sirenen wieder zur Arbeit .



Krupp von Bohlen und die übrigen Verurteilten
wurden in das Gefängnis von Derendorf eingelisfert .

Weitere Auslandssiimmen zum Werdener Urteil
Wien , 13 Mai . Das Urteil des französischen Kriegsgerichts

in Werden hat die öffentliche Meinung in Wien ^ in höchste
Empörung versetzt. Von den Blättern wird es ein -Schreckens- ,
ein Bluturteil , ein Justizmord genannt . Es verrate eine un¬
glaubliche „psychologische Farbenblindheit "

, durch gesteigerte
und entehrende Qualen den gewaltigen Heldenmut nieder¬
beugen zu wollen , der sich in dem Widerstand des ganzen
deutschen Volks gegen den Ruhrfrevel zeige.

Vom , 13 . Mai . Allgemein wird in Rom das Urteil - m
Krupp -Prozeß als juristisch widersinnig und politisch als ein
Zeichen ohnmächtiger französischer Wut besprochen . Amtlich
wir erklärt , die italienische Antwort auf die deutsche Note
WS ' de die französischen Einwände teilweise billigen , aber die
von Deutschland eröffnete Verhandlungstür offenhalten , zu¬
mal wie Las Urteil in Werden zeige, die Erregung einen im¬
mer höheren Grad erreiche.

Lurzon für die Bedingungen Poincarös ?
Paris . 13. Mai . „Petit Parisien " glaubt zu wissen, dis

britische Regierung sei nicht abgeneigt , die französisch -
belgischen Bedingungen zu unterstützen , daß das
Nubrgebiet nur im Verhältnis zur Zahlung
d ^ Entschädigungen zu räumen sei und daß vor
Einleitung der Verhandlungen Deutschland den passiven
Wderstand abzubrechen und sich zu unter -
werfen habe .

Daß Lord Curzon seinen Rat nach Berlin nicht gegeben
har um Deutschland einen Gefallen zu tun , sondern um Herrn
Poincare zu Hilfe zu kommen und ihm über seinen „ toten
Punkt " hinüberzuhelfen , darüber waren wir keinen Augen¬
blick im Zweifel . Nach dem „ Petit Parisien " hätte er aber fürdie in der Patsche sitzenden Franzosen geradezu den gemei¬
nen Lockspitzel gemacht und es hätte den Anschein, daßdie ganze Geschichte von Paris und London von Anfang an
gemeinsam eingefädelt worden wäre . Das ist also so unge¬
heuerlich , daß man vorläufig noch nicht an die Wahrheit der
Periscr Meldung glauben möchte

Neue Nachrichten
Die Parteiführer beim Reichskanzler

Berlin » 13 . Mai . Der Reichskanzler hatte mit den Füh¬rern der Reichstagsparteien eine Besprechung über die Lage .
Der Notenwechsel soll herabgesetzt werden . Die Sozialdemo¬kraten verlangten , daß die Reichsregierung in der Antwort
an Frankreich noch weitere Zugeständnisse mache und daß
auch die Landwirtschaft und die Banken zu den Sicherheits¬
leistungen herangezogen werden . Die bürgerlichen Parteien
sind einverstanden , die Besprechung der Auswärtigen Lageim Reichstag bis Ende der Woche zu verschieben.

Vom Reichstag
Berlin , 13 . Mai . Der Reichstag hat die 8 . Ergänzungdes Beamtenbesoldungsgesetzes angenommen . Bei der

zweiten Beratung des Gesetzes detr . Mieterschutz- und Eini¬
gungsämter werden u . a . die Bestimmungen getroffen , daßeine Kündigung durch den Vermieter u . a . nur zulässig
ist wegen erheblicher Beläsuguna des Vermieters oder eines
Hausbewohners r '

. ,r wegen Mißbrauchs der Wohnung
durch in : irr . Me Kündigung kann nur im Weg der
Räumungsklage bei Amtsgerichten stattfinden .

Die Wirtschaftslage
Berlin » 13. Mai . Der neueste Bericht des Reichsarbeits -

blatts zeigt eins nicht unerhebliche Verschlechterung der
Wirtschaftslage . Auffallend ist vor allem die in dem Bericht
von 36 Verbänden nachgewiesene starke Zunahme der Kurz¬
arbeit von 15,1 v . H . der Mitglieder Anfang März auf 24,2
v . H. Anfang April . Ebenso hat sich der neue Satz der Er¬
werbslosen , wenn auch nicht sehr beträchtlich , erhöht . Dem¬
entsprechend ist das Angebot auf dem Arbeitsmarkt erheblich
und kann nur zum Teil untergebracht werden . Mitte April
standen bei 722 Großarbeitsnachweisen über 600 000 uner¬
ledigten Arbeitsgesuchen nur etwa 65 000 offene Stelbrn
gtgenüber .

Kommunistischer Aeberfakl auf eine Fahnenweihe
Ellcnburg ( Prov . Sachsen ) , 13. Mai . Bei der Fahnen -

weihe des Vereins der Angehörigen des Jns .-Regts . Nr . 2?
machten die Kommunisten einen Ueberfall auf den Festzug .

Es kam zu einem schweren Kampf , bei dem 50 Personen , da¬
runter 3 schwer, verwundet wurden .

Reue Regierungskrise in Sachsen
Dresden , 13. Mai . Zwischen dem sozialistischen Siebe¬

nerausschuß , der auf dem letzten Parteitag außerordent¬
liche Machtbefugnisse für die Regierungsbildung erhalten
hatte , und dem Landesausschuß der Sozialdemokraten , der
die oberste Parteiinstanz darstellt , ist es zu ernstlichen Rei¬
bungen gekommen . Der Siebenernusschuß hatte den kom¬
munistischen Forderungen auf Bildung gemeinsamer Ab¬
wehrorganisationen und Aufbau in den Betrieben nach¬
gegeben und damit gewissermaßen die Hauptforderungen
der Kommunisten angenommen . Der Landesausschuß hat
diese Beschlüsse jetzt aufgehoben . Die Kommuni¬
st e n haben auf diese „ Herausforderung " eine scharfe
.Kampfansage erlassen und versuchen zunächst, Zersplit¬
terung in die Reihen der Sozialdemokraten zu tragen . Am
Ende ihrer Drohungen steht, wie bei allen diesen Kund¬
gebungen , der Sturz der Regierung Zeig n er .

Jeitungs beschlagnahme
München , 18 . Mai . Auf Grund der von der bayerischen

Pegiening erlassenen Notverordnung hat die Staatsanwalt¬
schaft die gestrige Ausgabe der kommunistischen „Roten
Bayer »sahne " beschlagnahmt , die in einem Artikel die neue
Regierungsverordnung augreift .

Der Polizeipräsident ist zurückgetreten . Bis zur endgülti¬
gen Entscheidung wurde Oberregierungsrat Pirner zum
An . tsverweser bestimmt .

König Georg beim Papst
Rom , 13. Mai . Der König und die Königin von England

statteten dem Papst und darauf dem Kardinalstaatssekretär
Gcstpari einen Besuch ab . Letzterer erwiderte den Besuch in
der englisthen Gesandtschaft beim päpstlichen Stuhl , wo ein
Frühstück stattfand , an dem verschiedene päpstliche Würden¬
träger teilnahmen .

Die Blätter besprechen die Bedeutung des ersten Besuchs
dein - Papst durch einen protestantischen englischen König . Die
Veranlassung sieht man in der irischen Frage .

Die amerikanische Handelskammer für Schiedsgericht
und Mrschaftskonferenz

Reuyork , 13 . Mai - Nach der „Chicago Tribüne " hat die
Handelskammer

' der Vereinigten Staaten , die 1480 Verein¬
igungen und 750 000 Mitglieder vertritt , sich einstimmig
für die Beteiligung Amerikas am internationalen Gerichts¬
hof im Haag und für die Einberufung einer internationalen
Wirtschnffskonferenz ( in der Eischädigungsfrage ) ausge¬
sprochen.

Die Kammer sprach sich ferner für eine Erhöhung der
8)erhäitnisziffer für Einwanderung von 3 auf 5 Pro¬
zent aus , jedoch sollen dis Einwanderer ausgesucht wer¬
den . — Ohne Zweifel ist dies darauf gemünzt , aus Deutsch¬
land die tüchtigsten Leute nach Amerika zu ziehen und ge¬
wisse Industrien hinüber zu verpflanzen .

Ludrvlgshafen , 13 . Mm . Im Reichsbahndirektionsbezlrk
Ludwigshafen wurden am 9. u . 12 . Mai zusammen 29 Eisen¬
bahnbedienstete mit Frauen und Kindern ausgewiesen . Ein
Teil der Ausgewiesenen erhielt den Befehl , den Haushalt mit
Ausnahme der Kleidungsstücke und dergl . zurückzulassen.

Wegen „Begünstigung " des Eisenbahnerstreiks erhielt der
Hilsslokomotivsührer Schinder aus Bingerbrück neun Mo -
nute Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe . Wegen
ihrer Mitgliedschaft beim Deutschen Offizierbund wurden zwei
frühere Offiziere zu je 2 Monaten Gefängnis und zu 4 bezw.
2 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt .

Paris , 13 Mai . Wie der „Petit Parisien " mitteilt , hat
der französische Kommissar in den Rhsinlanoen am 6 . Mai
den Delegierten der Rheinlandkommision in der Pfalz oder¬
bayerischen Gebiets , General de Metz , angewiesen , jeden
Passierschein für bayerische Beamte zu verweigern . Dissen
sei das Betreten der Pfalz künftig in aller Form verboten .

dem Tätigkeitsbericht der Württ . Larrdrv.-
Kammer im Geschäftsjahr 1922/23

Da » dritte Esschäftsjahr bracht« der Landwirtschaftrkam -
mer neu « Ausgaben und gegenüber dem Vorjahr eine erheb¬
lich vermehrte Tätigten . Die einzelnen Abteilungen wurden
weiter ausgebaut . Es fanden statt : 2 Hauptversammlungen ,11 Vorstandssitzungen und 13 Anslchußsttzungen .

Die volkswirtschaftliche Abteilung beschäf¬
tigte sich mit der Zwangswirtschaft , Versorgung der wirt¬

schaftlich Schwachen und Studenten . Diese Sammlungen
ergäben de» Betrag nach dem Stand vom 1 . Dezember 1922
von 100 MMdnen Mark . Die Sammlung für die Ruhr -
Hilfe ist noch nicht vollständig abgeschlossen. Von 42 Be¬
zirken sind Lebensmittel im Wert von 398 Millionen
Mark gesammelt worden . Die Rechtsberotung wurde aus¬
giebig in Anspruch genommen . Äuf dein Gebiet der Ar¬
beiterfragen ist die StÄlungnnhme zu der Landarbeitsord -
nuna sowie zu den einzelnen Lohntarifsn zu erwähnen . Fü :
lungzährHe Dienstzeit wurden 400 Dienstboten mit eine :
Dienstzeit von mehr als 10—49 Jahren ausgezeichnet . Auch
bei den Forstarbeitern wurde eine Auszeichnung für lang¬
jährige Dienstzeit eingesührt usw . Ueber die Lage der Land¬
wirtschaft wurde regelmäßig an verschiedene Behörden Be¬
richt erstattet .

Die Tätigkeit der Betriebswirtschaftliche/ ,
Abteilung in Pacht - und Steuerangelegenheiten hat we¬
sentlich zugenömmen . Die Buchstelle hat im Auftrag für 121
Betriebe die Wirtschaftsbücher geführt und abgeschlossen
Mit Hilfe der Buchführungsergebnisse gelang es in wieder¬
holten Fällen , die von den Steuerbehörden geplanten Nor¬
malsätze für Einkommen -, Vermögens -, Grundsteuer usw.
auf ein erträgliches Maß herabsetzen . In 220 Betrieben
wurden Beispielswirtschaften durchgeführt . Auch die land¬
wirtschaftlichen Lehrlingsprüfungen haben zugenommen . Aus
dem Gebiet der Bauberatung und des Vrennereiwesens
wu : de erfolgreiche Arbeit geleistet.

In der Tierzucht wurde die Landwirtschaftskammer
vielfach in Anspruch genommen . Auf dem Gebiet der Schaf¬
zucht zeigten die Landesschafschauen und die Ausstellung
der Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft in Nürnberg die
Erfolge . Ein württ . Schaszüchter wurde auf dieser Aus¬
stellung mit der höchsten Auszeichnung , dem Mar -Eyth -
Preis , bedacht. Die Milchleistungsprüfungen in der Ziegen¬
zucht wurde bei 138 Ziegen durchgesührt . Die Durchschnitts¬
leistung betrug 668 Kg . Milch mit 27,7 Kg. Fett . In der
Geflügel - und Bienenzucht wurden Untersuchungen veran¬
staltet und Lehrkurse abgehalten . Auk dem Gebiet der Fi¬
scherei und Fischzucht hat sich die Tätigkeit sehr vermehrt .
Eine Reihe von Ortsbesichtigungen und Gewässerunter¬
suchungen mußte zu zahlreichen fischerei- technischen Gutach¬
ten durchgeführt werden .

Bo » der Pflanzenbnuabteilung wurde der
Ausbau der Pflanzenbauorganisationen fortgesetzt . In 15
Pflanzenbaukursen wurde in 8 Oberamtsbezirken 250 Acker¬
bauausschüsse unterwiesen . Die Zahl der Äckerbauausschüsse
beträgt jetzt 541 . Düngungsversuche mit Kali und Stick¬
stoff wurden im ganzen 251 durchgeführt . Zu einem ge¬
wissen Abschluß ist die Frage gebracht , ob die württ . Böden
kalibedürftig sind . Diese Frage ist zu bejahe n . Dis
Anwendung von Kali hat durchweg Mehrerträge gebracht .
An Sortenversuchen wurden im ganzen 218 bei allen in
Württemberg gebauten Kulturpflanzen durchgeführt . Zur
Bekämpfung von Pflanzenkrankhsiten und Unkraut wurden
420 Schauversuche mit Deizmittel und 200 Unkraurbekämp -
fungsversuche eingeleitet . Bei Korbweiden sind 200 Ver¬
suche eingeleitet .

Ueber Obst - , Gemüse und Gartenbau wurden
97 Vorträge abgehalten . Obstbau -, Pfropf - und Ergän¬
zungskurse wurden 36 abgehalten . 19 Kurse fanden über
häusliche Obst- und Gemüseoerwertung statt . In Kupferzeit
wurde eine Obstoerwertungsstation mit Brennerei -Einrich¬
tung erstellt . In einer Reihe von Oberamisbezirken wur¬
den ILwöchentliche Kurse für Baumwarte abgehalten . Fer¬
ner fanden 3 Oberamtsbaumwartprüfungen und 2 Ge -
meindebaumwarisprüftmqen statt . Die Besichtigung und An¬
erkennung gärtnerischer Lehrbetriebe wurde fortgesetzt.

Württemberg
Stuttgart , 13. Mai . Brotpreiserhöhung . Di«

Bäckerinnung hat den Preis für markenfreies Schwarz¬
brot auf 1800 -K , für ein Kilo Weißbrot auf 2100 M , für
einen Doppelwecken aus 200 M erhöht . Das Vackgeld be¬
trägt bei einem kleinen Blech 80 -K , bei einem runden
100 und bei einem großen Blech 120—150

Schwab . Schillerverein . In der Jahresversammlung
des Schwab . Schillervereins am 10 . Mai konnte der Vor¬
sitzende Geheimrat Dr . Günther von einer wertvollen
Bereicherung des Schiller - Museums in Marbach durch
Schenkungen und Stiftungen von vielen Seiten berichten .
Darunter sind vor allem zu nennen der ganze handschrift¬
liche Nachlaß des Dichters Wilhelm Hertz und verschiedene
Beiträge zur Kerner - , Schubert - , Hiller » und Mayersamm¬
lung , Bilder , Briefe und sonstige Schriftstücke von Uhland ,
Mörike , Karl Gerok , Schelling , I . G . Fischer u . a . Der
Zugang betrug 4100 Nummern . Insgesamt besitzt das
Archiv des Schillermuseums nunmebr 74 000 Handschriften .

Blaubart .
LS) Roman von Marian « « MewiS .

Er le^ e daS Telegramm auf den Tisch.
„Die Mobilmachung steht vor der Tur . Für morgen

vielleicht . . . . Unser Leben gehört nicht mehr uns , son -
dern unserm Lande . Deutschland und Oesterreich rücken
Schulter an Schulter — "

Attmatt hatte sich erhoben . Gelassen entgegnet « er :
„Die Forderung ist anfgeschoben . Höhere Gewalt ."

Aber seine Augen funkelten wie die von Ebert in einem
Glanze , der seinen Anlaß in einer größeren als ihrer rein
persönlichen Angelegenheit hatte !

Mit Millionen deutscher Herzen schlugen auch die der
beiden Widersacher den gleichen Schlag - -

Zweiundzwanzig st eSKapitel .
Die gewaltige Zeit rauschte auf Sturmessittichen her¬

an . Die Stunden und Tage verloren den gewohnten
Wert , den sie im Alltagsleben besessen hatten , dehnten sich
den Harrenden zu Ewigkeiten , schrumpften den fieberhaft
Tätigen zu Augenblicken zusammen .

Alle edleren Gemüts - und Charaktereigenschaften stet-
gerten sich in ungeahnter Weise . Und es wuchs der Mensch
in der Tat mit seinen höheren Zwecken.

Der in stiller Arbeit Fronende entpuppte sich als wage -
mutiger , tatendurstiger Held ; der kaltrechnende Wirklich,
keitsmensch als Idealist ; die beschränkte Hausunke mit
engstem Gesichts - und Pflichtenkreis als großherzige Mut¬
ter oder Schwester sämtlicher Söhne Deutschlands . Gleich-
gültig oder streitlustig nebeneinander lebende Berufsskla -
ven oder Familienglieder schlossen sich , ehe sie voneinander
gerissen wurden , innig zusammen . Und durch die arm -

Dörfer bei Kemmern ging am Abeno nach der

Mobilmachungsorder , als Thea und Flock auf einem ihrer
„Berufswege " zurückkehrten, ein leises Weinen , das aus
Häusern und Ställen drang : auch das roheste , niedrigst -
stehende Weib , das arme stumpfe Arbeitstier , fühlte mit
nie gekannter Eindringlichkeit , daß es ein Herz voller
Liebe besaß . Und dieses Herz erzitterte . —

Kemmermann und Attmatt hatten sich zur Verfügung
gestellt . Philipp wurde einberufen . Und auch die Frauen
m Kemmern , zu denen Donata nun ebenfalls zählte , beb¬
ten um ihr Teuerstes , wenn sie sich auch heldenhaft genug
gaben und besonders Tine den Jiingeren mit frischestem
Mute voranging .

Ebert reiste ab , um als Arzt ins Heer einzutreten .
Und Flock fuhr nach Königsberg , wo sie sich als Hilfs -
schwester ausbilden lassen wollte .

Die beiden Verlobten trennten sich heiter mit herzhaf -
tem Händedruck und sicher nicht heimlich blutender <Äele .

Thea hatte sich ebenfalls bereits für oen Verwundeten -
und Krankendienst gemeldet und wartete mit Sehnsucht
des Rufes , der sie zur Ausübung ihrer ärztlichen Kunst
auffordern würde . ^

Denn es erging ihr eigentümlich : Von heut auf mor¬
gen fühlte sie sich in dem Kemmernschen Familienkreise
fremd und überflüssig und empfand ganz deutlich, daß all
die andern doch in engeren Verhältnissen zueinander stan¬
den , als sie , Thea , zu jenen .

Auch Attmatt , den Vater von Philipps Braut , verban¬
den innerste Lebensinteressen mit den Kemmermanns ;
Thea , obwohl ihr jedermann liebevoll wie bisher begeg¬
nete, nicht !

Dazu kam eine Wahrnehmung , die sie aufs tiefste
schmerzte. Ohne daß äußerliche Vorzeichen zu bemerken
gewesen wären , spürte sie seit Tagen deutlich , baß Attmatt

eine Scheidewand zwischen sich und ihr aufgerichtet hatte .
Thea sah sie nicht entstehen und wußte weder Ursache noch
Zeitpunkt von ihren : Emporwachsen anzugeoen : di«
Mauer war mit einem Male da !

Niemand andsrm schien diese Eiswand aufzufallen .
Sie hatten nun auch auf anderes als den Wärmegrad von
Theas und deS Rooewalders Beziehungen zueinander zu
achten !

Sobald eine ernste Zeit und Sorgen um die Näher -
stehenden seine Gedanken fesseln, bist du ihm nichts mehr ,
obwohl gerade das Gegenteil der Fall sein sollte !

Ihr Herz krümmte sich in bitterer Pein . Sie schämte
sich bis in ihre tiefste Seele hinein . War sie , Thea Rütte ,
die Medizinerin , nichts als das Spielzeug für einen ga¬lanten Mann , das törichte Weib mit der Backfischeinbil¬
dung gewesen ? — Ließ sich des Rodewalders zärtliches
Benehmen — von dem er vielleicht gar nichts Wichte , weil
es ihm angeboren war ! — nicht höher einschätzen als
Kemmermanns gelegentliche Courmachereien , mit denen
er seine Frau necken wollte ? !

Und Thea hatte Ebert , dem ehrlichen Bewerber , gegen¬
über kein Hehl aus ihrer Liebe gemacht ! Dem Himmel
sei Dank , daß der Scharfsichtige , dem ihre Demütigung
ganz gewiß nicht entgangen wäre , nicht mehr in Kemmern
weilte !

Sie lechzte danach, in einem Meere von Arbeit unter¬
zutauchen , um zu vergessen . Und ihr Beruf erschien ihr
nun als Reiter und einziger Halt . —

Am 4. August fand die Kriegstrauung von Philipp
und Donata statt .

(Fortsetzung folgt .)



die Bildniesammlung 4500 Nummern , die Bücherei 14 800
Lrnckschriften .

Verbrannt . In der Forststraße ist eine iunoe Frau , die an¬
scheinend mit dem Spiritusapparat dem Feuer zu nahe kam,
so bah die Flasche explodierte und die Kleider Feuer fingen ,
verbrannt -

Cannstatt , 13. Mai . Selbstmord . Tn einem Hause
der Ulrichstraße wurde ein 48 Jahrs alter verh . Mann in der
Köcks, den Gasschlauch im Mund , bei geösnetem Gashahnen
lat aufgefunden. Er hate wegen einer erfolgten Verurteilung
Selbstmord begangen.

Zvffenhaustn , 13 . Mai . Revolverheld . Bei einem
Streit zwilchen zwei Bewohnern eines Häuschens in der
Miüblstraße wurde der eine durch zwei Revoloersch-üsfe schwer
verlebt.

komkrrl, 13 . Mai . Verunglückt . Vor drei Wochen
wurden dem 77jähr . verwitweten Dienstknecht Karl Gürt -
l e r bei Landwirt Weller hier von einer störrischen Kuh einige
Rippen eingedrückt . Der treue und allgemein geachtete Mann
ist nun m Bezirkskrankenhaus in Leonberg den inneren Ver¬
legungen erlegen.

RaZold, 13 . Mai . BilligeReise . Ein blinder Reisen¬
der machte sich am Mittwoch vormittag unter einem Wagen
des hier gegen 10.45 Uhr eintreffenden Eilzugs bemerkbar.
Es handelte sich um einen der Heil - u . Pflegeanstalt Heppen¬
heim (Hessen ) entlaufenen Mann , der sich bei Bensheim a . d.
Bergstraße dem Zug anvertraute , unter einen Wagen sich ver¬
kroch und die etwas ungemütliche aber kostenfreie Rsse auf
der Bremse hierher machte , bis ihn der Hunger aus seinem
Versteck hervortrieb . Er wurde sofort in Untersuchung genom¬
men und wird in den nächsten Tagen der Anstalt wieder zu-
cückgeschickt werden

Mtzofen OA . Weinsberg , 12 . Mai . Genial . Eine hie¬
sige Frau bekam dieser Tage vom Finanzamt zwei SiW«
Kriegsanleihe zugeschickt , für die sie seinerzeit 300 Goldmark
gezahlt hatte. Bewertet wurden diese heute mit 37,50 Papier-
uark - Das Finanzamt schickte den Bref unter Nachnahme
mit 200 -4t belastet und zwar 250 -4t für Porto und 50 -4t für
Sen Briefumschlag . Der Fall bildet den Gesprächsstoff der
ganzen Umgegend .

Weingarten , 13 . Mai . An demfeierlichenBlut -
ritt beteiligten sich trotz ungünstiger Witterung etwa 1100
Reiter und 30 Musikkapellen . Das Pontifikalamt hielt Abl
Ansgar Höckelmann .

Schwenningen, 23 . Mai. Lohnabkommen . In
deir Lohnverhandlungen der Schwarzwälder Uhrenindustrie
wurde ein Vergleich erzielt , nach dem auf die seitherigen
Löhne vom 30 . Äpril bis 20 . Mai ein Zuschlag von 30 Pro¬
zent (statt 10 Prozent des Schiedsspruchs ) bezahlt wird .

Mn , 13 . Mai . Ernennung . An Stelle des m den
Ruhestand tretenden Polizeidirektors Goll wurde Oberamt-
mann Beutel in Geislingen zum Polizeidirektor in Ulm er¬
nannt .

. Blaubeuren , 13 . Mai . Betrüger . In einer Wirtschaft
in Lautern wurde ein aus Blaubeuren gebürtiger Mann ver¬
haftet, der Betrügereien im Betrag von über 3 Millionen
Mark verübt Halle. Er hatte nur noch einige tausend Mark
davon übrig.

Iriedrichshasen . 13. Mai . Verkehrsbesserung .
Von Freitag , den 18 . Mai 1923 an werden die Einschränkun¬
gen im Bodenseefahrplan aufgehoben. Die Schiffskurss ver¬
kehren wieder wie in dem Fahrplan vom 1 . Oktober 1922 be¬
kannt gegeben .

Schnee im Schwarzwald. In der Nacht zum Freitag ist
lm Schwarzwald bis auf 800 Meter Höhe herab reichlicher
Schneefall einaetreten. Die Kälte betrug bis zu 3 Grad L.

Katholikentag. Die 63 . Hauptversammlung der Katholiken
Deutschlands wird nach der „Köln. Volksztg .

" am 26 . , 27 . und
28 . August d. I . in Köln abgehalten.

*

Karlsruhe , 13. Mai . Nachts drangen Einbrecher
in eine Wohnung in der Karl Wilhelm-Straße ein und stah¬
len Sachen im Wert von 7 Millionen Mark . — Ein 24 Jahre
alter Bankbeamter von hier wurde sestgenommen , weil er
in Unterfranken die 15 Jahre alte Tochter eines Arztes
entführte und hierher verbrachte . Das Mädchen wurde
dc rch die Polizei zu ihren Eltern zurückgebracht .

Allerlei
Der amerikanische Austauf von Kunstwerken . Nach der

Berechnung der Newyorker City Bank sind seit 1910 aus
Europa für etwa 350 Millionen Dollar Kunstwerke in die
Vereinigten Staaten eingeführt worden. Im Jahr 1922
erreichte die Einfuhr , an der Deutschland sehr stark beteiligt
ist , 33 Millionen Dollar, d . h . 4 Millionen über den Durch¬
schnitt des ganzen Zeitabschnitts . Der weitaus größere Teil
der Kunstwerke stammt aus alter Zeit. — Die Vereinigten
Staaten leiden bekanntlich an Geldüberfluß: der Aufkauf
-wn europäischen Kunstwerken dient den Goldirchabern als
freiwilliger Aderlaß.

Eleonore Düse , di« bekannte Schauspielerin, wird im
kommenden Monat an der Neuen Wiener Bühne in einigen
ibrer Hauptrollen auftreten. Sie soll das höchste Gastspiel¬
honorar beziehen , das je einem Künstler selbst in diesen
Müliardenzeiten gezahlt worden ist. Sie erhält für den
Abend 25 Millionen Kronen.

Nach dem Genuß von Morcheln sind in Königsberg sieben
Personen einer Familie an Vergiftung erkrankt. Drei davon
sind gestorben.

Ei« Silberschah aus dem ZHährigsw Krieg. In Tun-
delsheim bei Donauwörth in Bay-erisch-Schwaben hat ein
Bauer beim Pflügen 170 Silbermünzen aus den Jahren
1590 bis 1622 gefunden . Sie sind in der Größe von Füns -
markstücken und wurden wohl im Dreißigjährigen Krieg«
vergraben . Dieser Silberschatz hat heute einen Münzrvert
von beiläufig 8 Millionen Mark ; wenn Raritäten darunter
sind , dann erhöht sich der Wert des Funds noch ganz be -
beutend .

Die wilde Eye ist in Sachsen durch Mimsterialverfügun-
gen gensbmcht worden .

Der Neger in Ziviikleidung . In Mainz lief , wie der
„ Offenbacher Zeitung"

gemeldet wird, ein Neger auf der
Straße herum , der nur mit einem Schurzfell bekleidet war.
Zwei Schutzleute wollten den schwarzen Gesellen wegen Er-
regung öffentlichen Aergernisses festnchmen . Da grinste L«r
Neger über sein ganzes Gesicht und zeigte einen Erlaubnis-
schein der französischen Militärkommandantur Mainz vyr :
„Der Neger Bambula hat Urlaub. Er ist berechtigt , Zivil-
kleidung AU tragen .

"
Im Wald vom Blitz erschkaom wurde bei Fyesau (Thü¬

ringen) ein elfsahrrger Knabe . Seine beiden BÄWer wurden
vom Blitzstrahl verletzt und betäubt.

Drei Sinder verbrannt . In Hambuxg-BMSMr bLwvk

ein von vier Arbeiterfamilien vewohnies .Haus mit StrD -
dach nieder, wobei drei im Dachstock schlafende Kiirder von
12, 11 und 9 Jahren in den Flammen den Tod fanden.

Brand. In Mannheim ist die Lumpenfabrik Kündern im
Jndustriehasen völlig abgebrannt .

Bestrafte Denknmlschänder . Das Schwur-gerich in Halle
verurteilte den 21jährigen Arbeiter Werner zu 6 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust, den 2Üjähriaen Arbeiter
Kynast zu 5 Jahren und den 19jührig« n Geschirrsührer Voigt
zu 1 Jahr Zuchthaus . Die drei hatten als MMeder der
anarchistischen Jugendgruppe in der Neujahrsnacht das Kai¬
ser-Wilhelmdenkmal in Halle gesprengt und weitere Spren¬
gungen versucht .

.Falschmünzer. Die Münchener Polizei verhaschte zwei
Italiener , einen Metzger und einen Himmermann aus
Trient , die in Berlin , Hgyrbm'g , Dresden, Stuttgart und
Augsburg gefälschte lOOO -Lire-Scheine irn- .Betrag von
3S,0W Mre chruysi .6HS0 MMonen MW ) aMWDW WaWl .
Me Fabrik der FÄfchnotvn scheint sich intzPM ,Kit den Italienern wurden mehrere Kusche Ar -
»Wter ein Kaufmann aus Hamburg verchMft , dte in Mön¬
chs« zu einer Besprechung zusammengekommsn wen-en.

Belgien verfälscht sein Silbergeld. Wie aus Bern gemel¬
det wird , hat sich beim Einschmelzen belgischen Silbergeldes
bei der eidgenössischen Münzstätte zur Herstellung von Fünf-
Frunkenstücken die überraschende Tatsache ergeben , daß bei
verschiedenen größeren Partien des belgischen Geldes der
Silberqehalt unter dem zulässigen Mmdeslmaß stand , so
daß entsprechend Feinsilber zugesetzt werden mußte. An¬
gesichts des dauernden Hinweises auf den angeblichen „be-
trügerischen Bankrott Deutschlands " darf man wohl an die
belgiscke Regierung die Frage richten , als was sie diese Fäl-
schüng des von ihr ausgegebenen und garantierten Silber-
aelds ansieht .

Zur Aeier des Tags . Während der Feierlichkeiten aus
Anlaß des Besuchs des Marschalls Foch in Kattowitz brachen
Diebe bei dem polnischen „Marschall" Pilsudski ein und raub -
ten wertvolle Schmuckstücke.

55 Millionen Mark gestohlen . In der Nacht zum 5 . Mai
entwendete in Hamburg ein Einschleichdieb zwei Matrosen
des holländischen Dampfers Saloir fremdes und deutsches
Geld im Gesamtwert von 55 460 000 Mark . — Auch ein
Zeichen der Zeit, daß Matrosen im Besitz solch großer Geld¬
mittel sind.

Anschlag aus ein Schloß . Gegen das Schloß Pilgramsdorf
(Ostpr .) des Freiherrn von Reitzenstein , des Führers der
deutschen Minderheiten , wurde ein Anschlag verübt . Das
Schloß ist schwer beschädigt. Reitzenstein und seine Familie
verdanken ihre Rettung nur dem Umstand, daß sie in der
Nacht auswärts waren .

Beraubter Güterzug. Aus einem Güterzug der Strecke
Halle—Nordhausen wurden nachts 20. Ballen Tuchstoffe im
Wert von 30 Millionen Mark geworfen. Für die Wieder¬
beischaffung ist eine Belohnung von 3 Millionen Mark aus¬
gesetzt .

Zuckerfireik. Aus Anregung des Bürgermeisters von Neu-
york Hylan , und des Bürgermeisters Walrath von Syracuse
(Ver . Staaten ) sind die Hausfrauenvereine und Frauenklubs
in allen Teilen der Vereinigten Staaten in den Zuckerstreik
eingetreten und haben sich verpflichtet , den Zuckerverbrauch
und die Einkäufe aus das Notwendigste zu beschränken . Das
Publikum beteiligt sich großenteils am Streik . Der Grund ist,
daß die Zuckerspekulanten den Preis sür kubanischen Roh¬
zucker . nach ehemals deutschem Geld und deutschem Gewicht
umgerechnet, von 29,75 auf 31,50 Goldpfsnn ' g für das Pfd.
erhöht haben. Glückliches Amerika! — Nach englischen
Schätzungen soll übrigens die Zuckerwelternte im vorigen
Jahr nur 18 )4 Millionen Tonnen betragen haben, während
der Verbrauch auf 20 Millionen Tonnen geschätzt würde .
Daher müsse entweder der Weltmarktpreis für Zucker steigen
oder es müsse der Verbrauch verringert werden. Wahrschein¬
lich wird beides der Fall sein .

Zwei amerikanische Offiziere sind mit einem Fokker -
Heeresflugzeug ohne Zwischenlandung von Nsuyork nach San
Diego in 27 Stunden geflogen und haben damit zum ersten
Male den amerikanischen Kontinent in ununterbrochenem
Fluge überquert . Die durchschnittliche Geschwindigkeit betrug
120 Meilen pro Stunde.

Richter Lynch. In Columbia (Missouri) wurde ein
Neger , der beschuldigt war, ein weißes Mädchen belästigt zu
haben , von der wütenden Menge aus dem Gefängnis ge¬
holt und an einer Brücke aufgehängt.

In der Reuyorker Untergrundbahn brach durch Kurz-
ichluß Feuer aus . Die Lichter erlöschten und die Fahrgäste
suchten in rasender Angst in der Finsternis einen Ausweg .
Dabei wurden über 100 Personen zertreten und schwer ver¬
letzt. — Bei einem Straßenbahnzusammenstoß in Savannah
(Ver . St .) wurden 25 Personen getötet und viele verletzt .

*

Einem Professor war die Naht an seinem Rockärmel auf»
gegangen. Ein junger Mensch , der witzig sein wollte , sagte :
„ Da guckt die Weisheit heraus .

" — „Und die Dummheit hin¬
ein, " erwiderte der Gelehrte.

Der Wohltäter im Gerichtssaal. Eine rührende Szene
spielte sich im Schöffengerichtssaal des Amtsgerichts Schöne¬
berg bei Berlin ab . Auf der Anklagebank saß ein 18-
jähriges Dienstmädchen , in Tränen zerfließend , unter der
Beschuldigung des Diebstahls. Die Angeklagte war bei
einer älteren Dame beschäftigt und hatte ihrer Dienstherrin
Sachen im Merk von damals 4000 bis 5000 Mark entwen¬
det , deren Werk heute auf anderthalb Millionen zu schätzen
sei . Die Angeklagte bedauerte unter Schluchzen und Wei¬
nen, daß sie der Verführung zum Opfer gefallen sei , weil
sie so viel unbeaufsichtigt allein in der Wohnung gewesen
sei . Sie versicherte , daß sie es nie wieder kun werde. Im
Hinblick auf die Iugend und das reumütige Geständnis er¬
kannte das Gericht auf 3 Wochen Gefängnis , bewilligte der
Angeklagten aber Skrafnachlaß unter der Bedingung , daß
sie 100 000 Mark Buße an die Geschädigte in monatlichen
Raten von 5000 Mark zahle . Nachdem das Urteil ver¬
kündet war , erhob sich im Zuhörerraum ein Herr, der sich
als ein Ausländer erwies , und erklärte, daß der liebe Gott
ihn glücklicherweise in die Lage gesetzt habe, unglücklichen
Geschöpfen zu helfen . Er betrachte das als seine Lebens¬
aufgabe. Damit das stmge Mädchen nicht noch einmal
strouchle und Gelegen ! . . . habe , wieder ein ordentliches Leben
zu führen , wolle die 100 000 Mack für sic bezahlen. Der

° '
seine Brieftasche und legre die 100 000 Mark

auf den Gerichtstisch . Es wurde dann auch zu Protokoll ge¬
kommen , daß die Buße bezahlt sei , so daß die Angeklagte
die Strafe nicht abzusitzen braucht.

Spielbank in Gattern. Auch in Bad Gastein soll durch
eine internationale Geldgesellschaft aus Östende eine Spiel¬
bank eingerichtet werden- — Wenn das der alte Kaiser
Franz Josef wüßte!

D'e chemische Reaktion. Ein Schuljunge sollte eine Be¬
stimmung des Wassers geben . „Wasser" , antwortete er,
„ist eine w e i ß e Flüssigkeit . Wenn ich meine Hände darin
wasche, wird es schwär z .

"
, .

Für den Wiederaufbau des abgebrannten Wiesbadener
Stadtthectters ist nach dem „Wiest». Tagebl .

" eine Milliarde
Mark zur Verfügung gestellt worden.

Unterschlagung. Bei den Nathsnower Dampsmühlen
A . - G . wurde ein Fehlbetrag von 4 bis 5 Milliarden Mark
aufaedeckt. Der Direktor wurde verhaftet.

Millionenschiebungen. Mehrere Angestellte der mit städt.
Geldern unterhaltenen Großhandelsgesellschaft in Neukölln -
Berlin wurden wegen großer Fleischverschiebungen verhaftet.

Auf dem Bahnhof Friedrichstraße in Berlin wurde einein
Holländer im Eisenbahnzug eine Ledertasche mit etwa 75 Mil¬
lionen Inhalt gestohlen .

Glockendieb. Der Arbeiter Hugo Böhme , der auf dem
Turm der Michaeliskirche in Erfurt aushilfsweise verwendet
wurde, stahl die aus dem 15. Jahrhundert stammende, 170
Pfund schwere „ kleine Taufglocke "

, die einen Metallwert
von über eine Million hatte. Böhm kam auf ein Jahr ins
Gefängnis .

*

ep . Die evang. Kirche Rußlands mag nach der furchtbaren
Prüfung, die das russische Chaos und die Hungersnot über sie
gebracht haben, im ganzen eine halbe Million sicherer Mit¬
glieder zählen . In Petersburg haben sich alle deutschen evang.
Gemeinden erhalten ; die Kirche hat zwar ihr Eigentum ver¬
loren, ihre Anstalten sind verstaatlicht , aber in den früheren
deutschen Kirchenschulen wird wieder deutsch unterrichtet und
sie erfreuen sich allgemeiner Anerkennung. Hier wie in Mos¬
kau hebt sich das Gemeindeleben und die Opferwilligkeit , und
Deutsche, Finnen , Letten und Esthen finden sich einmütig zu¬
sammen . Am hinderlichsten ist der große Mangel an Theo¬
logen ; die Pfarrer , die sich selber in materieller Not bestuden ,
machen weite Reisen zum Besuch verwaister Gemeinden, auch
sind zahlreiche nichtakademische Kräfte in den Kirchendienst
eingestellt . In der russischen Bevölkerung macht sich eine
evcmg. Bewegung bemerkbar, die sich trotz der religionsfeind¬
lichen Haltung der Regierung in starkem Wachstum befindet.

Heber die Plünderung der Kaisergräber in Speyer durch
die Soldaten des „ großen Königs" Ludwig XIV. unter dem
Mordbrenner Melac und Genossen schreibt der bekannt«
Franzose Victor Hugo : „ Die (französischen ) Soldaten rissen
die Türen der Häuser auf, öffneten die Tore des Doms und
zerbrachen die Steine der Gräber . Sie schändeten die Fa¬
milie, sie schändeten den Glauben , sie schändeten den Tod.
Ja , der Tod wurde geschändet , und mit dem Tode die ganze
Geschichte eines großen Volkes , die ganze Vergangenheit
eines großen Reiches . Die Soldaten wühlten in den Särgen,
rissen die Leichentücher heraus , stahlen den Skeletten ihre
goldenen Szepter , ihre edelsteingeschmückten Kronen, ihre
Ringe , mit denen sie dereinst Krieg und Frieden besiegelt
hatten. Trödlern verschacherten sie , was Päpste gesegnet
hatten . Gold , Diamanten , Perlen sonderten sie aus ; wenn
nichts mehr da war als Staub und Asche , fegten sie diese
Knochen , die einstmals Kaiser gewesen waren , in ein Loch.
Betrunkene Korporale rollten mit den Füßen die Schädel
von neun Kaisern in ein gemeinsames Grab .

"

„Die Bildnus ist Gott selber nit,Er wird allein bedüdet damit (angedeutet).
Die Bildnis schau an und rich ? dein' Sinn
Aus den , so bedüdet wird darin .

"
Mittelalterlicher Hawisprsch.

Was es isk. Der klein« Peter: Papa, was ist das , eine
bessere Hälfte? "

Papa : „Eine Redewendung, mein Kind."

Vom Pfingstgeist
§ Dir Bibel berichtet , daß wegen ihrer Ichsucht di« ersten

Menschen aus dem Paradies der All - Einigkeit ausgetrieben
wurden , daß dann der gewaltige Kain den frommen Abel
erschlug. Es wird geschildert, wie es kam , daß di« ganze
Menschheit m solchen Bruderzwist geriet und in Völker zer-
fiel, die einander nicht verstehen . Aus Furcht, sie könnten
ihren letzten Zusammenhang verlieren und in alle Winde
zerstreut werden, sprechen di« Menschenkinder : „Einen Turm
lasset uns bauen, dessen Spitze bis in den Himmel reicht .

"
Sie tun es in Form eines Weltimperiums , zusammengehal¬
ten vpn Tyrannei. Hier setzt sich di« falsch « Einigkeit, — ge¬
walttätiges Menschei^gemächte — dem wahren Einheirs -
geist gegenüber, der nichts anderes sein kann , als Vernunft
und Liebe . Hochmütige Erhebung , ein Koloß auf tönernen
Füßen , muß zusammenbrechen . Auch die Weisheit der Grie¬
chen warnt vor überheblicher Anmaßung (Hybris), M der
die selbstsüchtige Verblendung führt . Da Hochmut vor dem
Fall kommt , werden die Erbauer de» Riesenturm» von Gott
gezüchtigt — in Stücke zerfällt ihr Gewaltstreich, die Mensch¬
heit in Trümmer , die reine Eintracht mehr haben, sondern
einander in brutaler Eigensucht behandeln. Das Entstehen
des Nationalitätenhaders wird von der Bibel folgen̂ r-
maßen erklärt : Die Sprache der Menschheit verwirrt sich —
kein Volk versteht das andere mehr. Uno abirrsnd zerstreuen
sich die Völker übers Erdenrund . Nun sind st« erst recht
vom Garten Eden entfernt

Gibt es eine Rettung aus diesem unseligen Zustand ? Das
Neue Testament sagt : Der Heiland bringt da» Wunder fer¬
tig , die selbstsüchtig getrennten Völker zusavmenzuschließen
zu einer Familie . Das menschgeworden« Licht der Welt
hat am Kreuze sterben müssen , und nun scheint die Welt die¬
sen Heiland verloren zu haben. Allerdings hat er, nach sei¬
ner Verheißung , den Jüngern einen Tröster hinterlassen: den
Geist der Wahrheit , der in alle Wahrheit leiten soll . »„ Wo
bleibt nun dieser dieser heii ' ge GeistP' fragen die verlassenen
Lhristgläubigen. Als Erleuchtung erleben sie nun das
Psingstwunder zu Jerusalem : Die verschiedensprachiaen Völ¬
ker , die sich in der Weltstadt zusa nmengefnnden haben, ver¬
stehen plötzlich einander , sobald sie sich geeint suhlen vom
Geist der Gemeinschaft .

Die feindselige Zerrissenheit, cm der so schwer dl« Mensch¬
heit leidet läßt sich also nur dadurch überwinden , daß jede»
Volk, jedes Geschöpf, dem andern Verständnis und Güte,
de« Ehristusgeist, entgegen bringt .

Nach den furchtbaren Enttäuschungen von denen die mo¬
derne Zivilisation heimgesucht wurde und immer weiter ge¬
quält wird — das einseitige Streben nach äußerlichen Er¬
folgen , nach Gewalt , Reichtum, Genuß , -nit fchmd daran — ,
wird der Menschheit in der Heilsbokschast der G -cg M Ret¬
tung gewesen ; er führt aus der Kefe «Mer yhM^SM »
tierische« Daseins einer stet« unrastigsn . nie tzvWkres Be¬
gierde und gegenseitigen Feindseligkeit zum 8-rtzeP ' iyr HiHre,
ha« erst wahrhaftig merrschenwürdig sich W ^ nsKüK uW
Schönheit , Erkenntnis mm Hier hört die bsbylttntsche
SpraHvebkistbung c s.



Landwirtschaftliches.
Nochmals rmser Garten im Miri.

Für den Gartenbesitzer ist die schönste Zeit des Jahres
die arbeitsreichste im Gemüsegarten , denn jeder Tag
bringt zu alten Arbeiten wieder neue. Trockenes Wetter
»erlangt fleißiges Begießen der im April gepflanzten
Gemüse. Das Unkraut zeigt sich überall auf den Beeten
und Wegen und muß durch fleißiges Behacken der Beete
bekämpft werden . Tie zu dicht ausgefallenen Saaten
der Wurzelgemüse sind zu verdünnen . Erbsen müssen be¬
häufelt und bereisert werden . Neuaussaaten von späten
Erbsen , von Busch- und Stangenbohnen sind auszuführen .
Man versäume nicht , das Saatgut mit Stickstoffbakterien
zu mischen . Auf halbschattige Beete säe man an Winter -
gcmüsen die späten Kohlarten , ferner Kopfsalat , Endivie ,
Kohlrüben , Karotten , Gurken , Kürbisse, rote Rüben und
Sommerrettig an die ihnen zugedachten Stellen . Tie im
Mistbeet angezogenen Gemüsepflanzen , z. B . Kohlgewoch¬
se, Sellerie , Porree , Majoran , Tomaten , Melonen , Gur¬
ken und dergl . werden ins freie Land ausgesetzt. Ter Kohl¬
weißling zeigt sich mitunter schon - Tie Raupe ist vor ihrer
Entwicklung in der Eiablage des Schmetterlings zu ver¬
nichten.

In den Obstbäumen tritt der Maikäfer in gro¬
ßen Mengen auf . Man schüttele die Bäume am zeitigen
Morgen ab und sammle die Küfer. Durch Abbrühen
mit heißem Wasser werden sie getötet und dann kom¬
postiert oder in der Sonne getrocknet und zur Hühner¬
fütterung für den Winter ausbewahrt . Tie an den jungen
Blättern auftretendcn Blattläuse sind durch Abspritzen
zu bekämpfen . Neugepflanzte Bäume verlangen aus¬
giebige Bewässerung bei Trockenheit.

Im Ziergarten sind Ende des Monats die Beete
mit Sommerblühern zu besetzen , nachdem Stiefmütterchen ,
Silemen , Vergißmeinnicht und Blumenzwiebeln verblüht
sind.

Bei den hohen Preisen für Blumenpflanzcn wird man¬
cher Blumenfreund sparen wollen . Das ist auch durch
Aussaat von Sommerblumen möglich, aber es gehört
doch eine gewisse Erfahrung und Umsicht dazu , uni die
gewünschten Erfolge zu haben . Mohn , Rittersporn , Re¬
seda, Schleifenblume , Calliopsis , Escholtzien , Lein und
dergl . können direkt ins freie Land gesät werden . Tie im
Mistbeet angezogenen Pflanzen von Balsamiuen , Lev¬
kojen . Petunien , Löwenmaul usw. wird man sich kaufen
müssen, da die Selbstanzucht ohne Frühbeet nicht ge¬
lingt . An den Rosen wird der Rosenwickler schädlich .
Man besehe deshalb die Büsche öfters und sammle alle zu¬
sammengesponnenen Blätter , in denen die Räupchen sitzen.
Ende des Monats werden die Edeldahlien , vorher die
Gladolien und alle anderen Zwiebel- und Knollengewächse
gepflanzt . Tie Besetzung der Fenster - und Balkonkästen
mit Sommerblühenden Pflanzen sollte in dieser trostlosen
Zeit nicht versäumt werden . Für den Naturfreund ist
die Blumenpflege eine der schönsten Unterhaltungen und
Beschäftigung.

Abhaltung der Bienenvölker vom
Schwarrngedanken

in der ausschlaggebenden Zeit der Volltracht ist auch
eines der Haupterfordernisse einer reichen Honigernte .
Jedes Schwärmen bedeutet eine Kraftzersplitterung aus
Kosten des Honigertrages . Noch niemals hat ein abge- ;
schwärmtes Muttervolk nennenswerten Ertrag geliefert.
Es ist nicht so leicht , die Völker in der Vollkraft der Ent¬
wicklung vom Schwärmen fernezuhalten . Darauf kommt
es auch gar nicht an . Hauptsache ist , sie gar nicht aus
Schwarmg ' danken kommen zu lasten . Tenn die schwarm-
wütigen Völker gleichen dem brünstigen Tiere , das , nur
auf Stillung seines sinnlichen Triebes bedacht , zu jeder
ernstlichen Arbeitsleistung minderwertig ist . Das Zau¬
bermittel , die Bienen vom Schwarmfieber überhaupt fern¬
zuhalten , heißt Arbeit , immer wieder Arbeit . Wir geben
solchen Völkern im fortgeschrittenen Frühjahre , wenn

sie alle Waben dicht besetzt halten , ganze künstliche Mittel -
Wände zum Ausbauen unmittelbar an das Ärutlager .
Tann entziehen wir ihnen , wenn das Volk allzu üpprg
wird , von Zeit zu Zell eine bedcckelte Bruiwabe und hän¬
gen dafür Waben mit offener Brut — mit Eiern un ?
Maden — ein . Tas wirkt Wunder Ter plötzlichen lieber
süllung mit jungen Bienen wird vorgebeugt und die Auf¬
zucht -der werdenden , massenhaften Generation leitet am
wirksamsten von Schwarmgedanken ab .

Tie Bekämpfung der Brut ur den Tagen der Voll --
tracht endlich sein unseren Bestrebungen die Krone auf.
Wenn so bitter geklagt wird , daß gerade viele der stärksten
Völker im Honigertrag so schlecht abschneiden , so ist
daran das unbändige Brüten solcher Völker schuldö Viel
Brut verlangt ungemein viel Honig und absorbiert eine
ungeheure Menge von Ammeubieuen , deren Tätigkeit viel
nutzbringender draußen auf dem Felde gemeinsamer Tä¬
tigkeit angelegt werden könnte. Wenn die Haupttracht in
vollem Gauge ist, setzen wir die Honigräume auf , schie¬
ben Königinneuabsperrgitter ein und verbringen vom
Brutraume die notwendige Zahl von Halbrähm i >.- 1 l . r
den Honigraum . Tamit ist die Stockmutter bei ihrer Eier -
abkage auf höchstens 6 — 7 Gauzrabmen eingeschränkt und
muß ihren Naturtrieb zügeln . Wo i ->

, her Weise nicht
vorgcgangen werden kann, da teilen wir den Brutraum
in zwei Abteilungen , in eine vordere, den künftigen Brut¬
raum und eine Hintere, den kommenden Honigraum . Zwi¬
schen beide Räume schieben wir ein Köuigiuneuabsperr -
gitter . Wir müssen dabei nur darauf sehen , daß die Kö¬
nigin im vorderen . Raume verbleibt.

Wenn wir auf diese drei Haupirrchtpnnkte das ganze
Frühjahr über genügend Rücksicht nehmen , dann kanns
nicht fehlen. Reicher Honigsegen wir der Mühe sicherer
Lohn sein .

ANS der Heimat.
Wildbad , 14 . Mai 1Z23

Von Meister - und Gesellenarbeiten , die kürzlich im
Zeichensaal der hiesigen Gewerbeschule ausgestellt waren ,
verdienen alle hervorgehoben zu werden . Ls waren
Musterarbeiten . Alle, die sich der Meisterprüfung unter¬
zogen haben , bestanden und konnten den Meisterbrief zuge¬
sprochen erhalten . Eugen Lipps jun . hatte neben 2
großen . ziselierten Messtngkriigen Türbeschläge und ein
Kunstschloß ausgestellt , die vom Platz weg gelaust werden
sollten. Karl Hammer stellte ein Paar Herrev -Iagd -
schnürschuhe aus , wie sie nirgendwo gediegener und besser
gemacht werden können . Erwin Pfau zeigte einen Diplo¬
matenschreibtisch in Eichen. .Ganz vorzügliche, sauberste
Arbeit . Zu Meistern gesprochene Angestellte der Fabrik
Gauihier in Calmbach brachten durchweg Metallarbeiten
zur Ausstellung , die sich alle sehen lassen konnten . Ma¬
schinenteile, Stanzen und anderes zeugten von äußerst
gediegenem Können und sauberer Arbeit . Und dazu
jedesmal die Fachzeichnnngev, die in die Hand zu nehmen
eine Freude war . Die Lehrlingsarbeiten , deren Verfer¬
tiger nunmehr Gesellen geworden sind , legten gleichfalls
Zeugnis von gutem Können ab . Nur eines ist zu wün¬
schen übrig geblieben, daß nämlich alle zu Gesellen ge¬
sprochenen Lehrlingen ihre Gesellenstücke hätten ausstellen
sollen . Die betreffenden Meister werden gebeten, im kom¬
menden Jahr alle ihre künftigen neuen Gesellen anzu¬
halten , daß sie ihre Arbeiten ousstellen . So sollte es
sein ; so wäre es am besten und förderlichsten. Wollen
wir einen wirklich schaffensfrendigen und könnenden hand¬
werklichen Nachwuchs erhalten , dann muß er in der Oeffent-
lichkeit sein Können zeigen. E» ist eine falsche Bescheiden¬
heit, hier nicht auszuftellen . Daher wäre es gut , wenn
ein jeder Meister seine Lehrlinge anhielte , ihre Gesellen¬
stücke zur Schau zu bringen . — VV . —

Wrkkr skr Dienstag
Ein großer Luftwirbel breitet sich jetzt von Norden her

nach Südwestdeutschland aus . Am Dienstag ist vielfach b«>
becktes , auch regnerische » und kühle, Wetter zu erwvrtsn .

Heiteres .
Heraus und hinein . Einem Professor war die Naht

an seinem Rockärme' ai ' k^ saangen . Ein junger Mensch,
der witzig sein wollte , sagte : „Ta guckt die Weisheit
heraus .

" — „Und die Dummheit hinein "
, erwiderte

der Gelehrte .
Ter als Atlas . Der dreijährige Hellmuth sieht

auf der Straße einen schwarz- weiß - scheckigen Hund lau¬
fen . Laut rufr er : „Mama , sieh nur , der Hund hat
lauter Landkarten auf seinem Rücken."

Verhör . „Ihre Personaldaten sind sehr lückenhaft
angegeben ; Ihr Beruf z . B . ?" — „Ich arbeite in
einer Parfümfabrrk .

" — „Tas kann aber doch kein
Mensch riechen !" („Meggendorser Blätter .

")
Das Tritte . „Kommen Sie vom Wirtshaus oder

gehen Sie ins Wirtshaus ? Ein Drittes gibt 's bei
Ihnen nicht .

" — O ja ! Ich komme vom Wirtshaus
und gehe ins Wirt ° '

j rus .
" („Flieg . Blätter .

")

Handelsnachrichteil
Dollarkurs am 12 . Mai : 43 207 . 70 (40576 . 19) Mark .
1 Pfd . Sterl . 196 008 ; 100 holl . Gulden 1 670 810 ; 100 Schw. Fr .

769 072 : 100 franz. Fr . 282 392 : 100 belg . Fr . 245 135: 100 iial.
Lire 208 978 : 100 österr. Kr . 58 .89 : 100 tschech. Kr . 128 179: 100
poln. Mark 89 .—.

Das Goldzollaufgeld ist für 16 . bis 22. Mai auf 740 900 (bisher
614 000) Prozent erhöht worden.

Erdölsund. Auf der Feldmark Rosenthal ( Bez . Lüneburg) wurde
in der Tiefe von einigen hundert Metern eine Erdölquelle entdeckt,
die bedeutende Oelmassen aus einem Felsenspalt fließen läßt.

Eine türkisch - deutsche Handelskammer wurde in Frankfurt/M .
gegründet. Vorsitzender ist Generalkonsul Dr . Kotzenberg .

Kcmptener Butter - und Käsebörse , 9 . Mai . Butter 8300 , Weich¬
käse ZiOO , Aundkäse 6400 .

400 Millionen Mark Tagesumsah. Nach dem Bericht der
Malzmühle- Ludwigshafen hat heute eine mittlere Handelsmühle
bei etwa 6000 Zentner täglicher Leistung infolge der Geldeittwer-
tuna einen Tagesumsah von etwa 400 Millionen Papiermark ,
während er vor dem Krieg etwa 60000 Goldmark betrug

Erhöhung der Walz -Eisenpreise. Der gemeinschaftliche Richk -
preisausschuß des Deutschen Stahlbandes hak die Richtpreise für
Halbzeug und Malzeisen in Thomaswvre ab 10 . Mai um 23,5 Proz .
erhöht und damit die frühere Preissenkung fast wieder aus¬
geglichen .

Märkte
* Vieh- und Tchwe 'rnemarkik Winnenden , S . Mai . Dem Bieh -

markt wurden zugeführt : 11 Ochsen , 18 Stiere , 58 Kühe , 27 Kalbin-
nen, 79 Schmalvieh, zusammen 193 Stück. Bei lebhaftem Handel
alles verkauft . Bezahlt : 1 Stier 3—3 5 Will . Mk „ Kalbinnen 4 25
bis 4.5 Mill . Mk .. Kühe 3—3,75 MM . Mk ., Schmalvieh 600 000
Mark bis 1 Mill . Mk . — Der Schweinemarkt war mit 8 Läufer-
schweinen und 120 Milchschweinen befahren . Der Verkaufspreis
bewegte sich bei Läuferschweinen 300—450 000 Mk . und bei Milch-
schweincn 200—230 000 Mk . für das Stück. Bei lebhaftem Handel
alles verkauft .* Fruchtmarkk Winnenden , 9 . Mai . Zufuhr 168 Zkr . Weizen,
805 Ztr . Hafer , 14 Ztr . Noggen , 4 Zkr . Gerste, 10 Zkr . Dinkel. Preis
für Weizen 60—71 000 für Hafer 40—55 000 °ll . für Roggen
55—60 OM für Gerste 51 —56 OM - k , für Dinkel 45- 50 OM
le der Zentner .

*

Würtl . Landeskheater
Großes Haus. 15. Mai . S . 4 dazu 9 mit Kartentausch :

Der Schatzgräber. 5 .30 bis 9 .15. 16. Zar und Zimmer¬
mann (7—10) . — 17. S . 3 dazu 1 mit Kartentausch: Han¬
nesle und Sannele (7 .30—10. Es gelten Karten S . 3 Opern¬
neuheit 0 ) . — 18. Niaoletto (7 .30—10). — 19. S . 6 : Wik-
Helm Dell ( 7 .30—10. Karten S . 6 König Lear ) . — 20 . S . 4 :
Parsifal ( 5—10) . — 21 . S . 7 : Parsifal (5—10).

Kleines Haus. 15. S . 7 : Die versunkene Glocke (7—10 .
Karten S . 7 Schauspielneuheit l^ ) . — 17 . S . 5 : Ein Traum¬
spiel (7—10.15. Karten S . 5 Kreuzelschreiber ) . — 18 . S . 9 :
Geschlagen ! (7—9 .30. Karten S . 9 Schauspielneuhsit L).
— 19 . S . 8 : Hochzeit des Figaro (7—10 .30) . — 20 . S . 1 :
Ein Traumspiel (6 .30—10. Karten S . 1 Kreuzelschreiber ) .
— 21 . S . 3 : Ein Traumspiel ( 6 .80—10. Karten S . 8
Kreuzelschreiber ).

Der gute Wille
Warum ist das Zusammenleben der Mensche « so voller

Qual? Weif der gute Wille fehlt, der einsieht und nachaibt,
der nicht übelnimmt und nachträgt. der die persönliche
En^ sindlichkeit überwindet und das Wohl des andern will,
der der verborgenen Güte und Liebe freie. Dahn schasst.

GembeMis .
Dienstag abend V- 9 Uhr

AllSMß-Wug
im Gasth . zum „Hirsch" . !

Bon Dienstag früh ab,
schönes , junges

Gebrauchte
Emballage

zerrissene reparaturfähige
Jute - und Papiergewebe - -

kauft jedes Quantum

Karlsruher Sackfabrik G. rn. b. H.
Karlsruhe i . B . , Schwanenstraße 11 .

Telephon 835 u . 5326 . — Telegr .-Adresie » Kassak - .

zu haben im
Schlachthaus AMssMN haben im „Wildbader Tagblatt ^

WS " den besten Erfolg

erloren
eine weiße Brosche mit

Goldrand.
Gegen Belohnung abzugeben
König Karlstr . 10 (Alberti ).

MWe« gekMoien.
ein Löwenfpitzer ,
auffallend fett.

grau -gelb

MWügM . llM ,
für sachdienliche Mitteilung
welche an die Togblatt - Ge-
schäftsstelle zu richten sind .

U B . W .
^ 3000 . ^

Meovulrsr
..klAiumsrs ",

MkMirer
„LlitMsäkI "

,
8eikvMlv«r

zu Neu billigsten Preisen.
Neä . - Vrvg. L . t V. 8edmit .

MsleNMmiSiitter
M . » —

Bender, Feinkosthandlung .

KummistkWei
8te«ßM88vs

liefert stets rasch und billig

Wübsüer IsMstt.
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